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der Tod des Partners, Krank-
heiten oder Brüche in der Er-
werbsbiografie können dazu
führen, dass oft schon in der
Monatsmitte kein Geld mehr
im Portemonnaie ist. Beson-
ders oft betroffen sind Men-

schen aus dem Niedriglohn-
sektor, Langzeitarbeitslose,
Alleinerziehende oder Men-
schen mit Behinderung. „Viele
Menschen wissen gar nicht,
dass ihnen Hilfe zusteht“, sagt

KIEL. Rund 3000 Menschen
sind in Kiel von Altersarmut
betroffen. Zumindest haben so
viele Menschen derzeit
Grundsicherung beantragt.
Doch das ist nur die Spitze des
Eisbergs. Die Dunkelziffer ist
weitaus höher. Vor allem aus
Scham leben viele Arme im
Verborgenen. Im Kieler Rat-
haus unterzeichneten jetzt die
Stadt sowie verschiedene ört-
liche Vereine und Verbände
eine Absichtserklärung, um
ein „Kieler Bündnis gegen Al-
tersarmut“ ins Leben zu rufen.
Gemeinsam wollen sie das
„Thema aus dem Schatten un-
serer Gesellschaft herausho-
len“.

Gründe, in die Armut abzu-
rutschen, gibt es viele. Schul-
den, Trennung, Scheidung,

Stefan Becker (54) von der
Pfarrei Franz von Assisi. „Das
Ziel unseres neuen Bündnisses
ist es, diese Angebote und Hil-
fen besser bekanntzuma-
chen.“ Als Beispiele nennt er
den Seniorenpass oder das Se-
niorenticket. „Viele Arme
trauen sich aber aus Scham oft
gar nicht vor die Tür. Sie ver-
einsamen dann, und das macht
erst recht krank“, fügt Gesa
Rogowski (54) von der Howe-
Fiedler-Stiftung hinzu.

Initiator des „Bündnisses ge-
gen Altersarmut“ ist Benjamin
Raschke (33). Er ist SPD-Rats-
mitglied und gleichzeitig
Sprecher für Senioren. Schon
2015 rief er einen „Runden
Tisch gegen Altersarmut“ ins
Leben. Mit dem neuen Bünd-
nis wollen Raschke und die an-
deren die „ziemlich unsichtba-
re Gruppe, die sich auch noch
unsichtbar macht“, wieder zu-
rück in die Gesellschaft holen.
„Wir als Stadt Kiel schaffen es
nicht allein“, sagt er. „Die Al-
tersarmut wird weiter stei-
gen.“ Das sehen auch die an-
deren Bündnis-Mitglieder so.
Gemeinsam wollen sie nun
versuchen, Altersarmut schon
im Vorwege zu verhindern
oder zumindest zu lindern.
Frank Hornschu (57) vom
Deutschen Gewerkschafts-
bund: „Der Schlüssel, um Ar-
mut zu vermeiden, ist gute Bil-
dung.“ 

„Armut ist real“, sagt Kiels
Oberbürgermeister Ulf Kämp-

fer (SPD, 45). „Armut nimmt
zu. Armut hat vielfältige Ursa-
chen. Da ist es wichtig, dass
sich hier alle wohlmeinenden
Kräfte bündeln.“ Er freue sich,
dass alle Partner dem Thema
nicht nur Aufmerksamkeit
widmen, sondern es auch
sichtbar machen wollen. Ben-
jamin Raschke erklärt, dass Ar-
mut in Kiel sehr unterschied-
lich verteilt sei. So liege der
Anteil der bedürftigen Senio-
ren in Gaarden bei 26 Prozent,
in Meimersdorf/Moorsee da-
gegen bei 1,4 Prozent. Doch
überall sei es wichtig, die Älte-
ren zu ermutigen, sich Hilfe zu
holen. „Und es ist wichtig“, so
Gesa Rogowski, „deutlich zu
machen, dass das Thema Al-
tersarmut auch in unserer
Nachbarschaft zu finden ist.
Die Armut wohnt oft direkt ne-

ben uns, nur nehmen wir sie
nicht wahr.“ 

Das hat auch Kathrin Weig-
hardt (45) von der Awo festge-
stellt. „Vor allem unsere Ange-
bote, bei denen wir für wenig
Geld Kaffee und Kuchen an-
bieten, haben regen Zulauf“,
sagt sie. Sie kenne viele Senio-
ren, die ab Mitte des Monats
nur noch von Brot und Marga-
rine leben würden. „Für Men-
schen, die ihr Leben lang gear-
beitet haben, ist es oft mit
Scham besetzt, wenn sie jetzt
Hilfe beantragen müssen. Des-
halb machen sie das gar nicht
erst.“ Eine neue Koordinie-
rungsstelle soll künftig für eine
bessere Vernetzung sorgen
und Veranstaltungen sowie
Aktionen planen. Finanzieren
soll sich das Bündnis aus Spen-
den und Fördermitteln. 

Viele verzichten aus Scham auf Hilfe
Die Zahl der bedürftigen Senioren nimmt zu – Kieler Bündnis gegen Altersarmut steht vor der Gründung
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HASSEE. Ein Feuer in einer
Verbrennungsanlage für
Rauchgase hat am Dienstag im
Stadtteil Hassee für Aufsehen
gesorgt. Kurz vor 13 Uhr war
der Feuerwehr eine Rauchent-
wicklung vom Gelände der Fir-
ma Fuchs gemeldet worden.
Beim Eintreffen des Löschzugs
der Berufsfeuerwehr war auf
dem Werksgelände ein etwa
zehn Meter langer und drei
Meter hoher Stahlbehälter in
Brand geraten. Es handelte
sich dabei laut Feuerwehr um
eine Verbrennungsanlage für
Rauchgase, die bei der Her-
stellung von Schmierstoffen
entstehen. „Die Brandbe-
kämpfung gestaltete sich je-
doch etwas schwierig“, sagte
Dirk Ninow vom Lagedienst
der Berufsfeuerwehr.

Die Einsatzkräfte mussten
neben Wasser auch Kohlen-
stoffdioxid und Löschschaum
einsetzen, um die Flammen zu
ersticken. 45 Kräfte der Berufs-
feuerwehr sowie der Freiwilli-
gen Feuerwehr Russee waren
auf dem Gelände im Einsatz.
Die Feuerwehr Meimersdorf
wurde ebenfalls alarmiert,
musste aber nicht mehr ein-
greifen. Die Polizei hatte au-
ßerdem noch zur Sicherheit ei-
ne Rundfunkdurchsage veran-
lasst, da es durch die Rauch-
entwicklung auch zu einer
Geruchsbelästigung in der
Umgebung kam. 

Eine Gefährdung der An-
wohner sowie des benachbar-
ten Citti-Parks habe aber nicht
bestanden, erklärte der Feuer-
wehr-Sprecher. Auch ein
Übergreifen der Flammen auf
Lagerbestände mit Schmier-
stoffen und Öl konnte verhin-
dert werden. FB

Stahlbehälter
mit Rauchgas

brannte

RAVENSBERG. Als zwei Autos
gestern Nachmittag auf dem
Olof-Palme-Damm (B 76) zwi-
schen Kronshagen und Hol-
stein-Stadion in Kiel aufeinan-
der auffuhren, wurde ein In-
sasse leicht verletzt. Um 15.30
Uhr kam es laut Feuerwehr
Kiel zu dem leichten Auffahr-
unfall. Der ereignete sich in
Fahrtrichtung Norden zwi-
schen Kronshagen und dem
Holstein-Verteiler, bestätigte
Oliver Pohl, Sprecher der Poli-
zei Kiel. Die Unfallursache war
zunächst unbekannt. Eine Per-
son wurde leicht verletzt, Be-
triebsstoffe traten aus und wur-
den von der Feuerwehr aufge-
nommen, so die Leitstelle. Grö-
ßere Beeinträchtigungen gab
es laut Polizei nicht. wcz

Verletzter bei
Auffahrunfall

KIEL. Internationale Kontakte
spielen für Kiel eine immer
größere Rolle: Seit dem ver-
gangenen Jahr besteht eine
Partnerschaft zu San Francis-
co, eine enge Kooperation mit
Aarhus ist geplant, und seit
2016 ist Kiel außerdem Mit-
glied der Städtevereinigung
Eurocities. In diesem Bündnis
sind mehr als 170 europäische
Städte vereint – mit 130 Millio-
nen Einwohnern in 35 Län-
dern. 

Regelmäßig zweimal im Jahr
treffen sich Vertreter der deut-
schen Mitgliedsstädte, um ge-
meinsame Positionen abzu-
stimmen. Zum ersten Mal ka-

men in den vergangenen Ta-
gen die Vertreter nun nach
Kiel. „Man kann im Austausch
unglaublich viel voneinander
lernen“, lobte Oberbürger-
meister Ulf Kämpfer das Bünd-
nis. Denn bei den wesentli-
chen Zukunftsthemen stehen
alle Städte vor denselben Fra-
gen. Dazu zählten zum Bei-
spiel die Herausforderungen
durch die älter werdende Ge-
sellschaft, Fragen des Woh-
nens oder Kinderbetreuung.
„Die Lösungen können dann
für jede Stadt aber natürlich
ganz anders aussehen“, so
Kämpfer. Gerade im interna-
tionalen Vergleich seien die
Lösungsansätze sehr verschie-
den, dennoch sei der Aus-

tausch sehr bereichernd.
Voraussetzung für eine Mit-

gliedschaft im Bündnis der Eu-
rocities ist eine Mindestgröße
von 250 000 Einwohnern. 19

Städte in Deutschland sind
deshalb Mitglied, 14 schickten
in dieser Woche einen Vertre-
ter zum Treffen nach Kiel. Da-
bei standen die Fragen der
Nachhaltigkeit und Internatio-
nalisierung im Vordergrund.
Was bedeutet die Internationa-
lisierung für eine Stadt und
auch für die Verwaltung? „In
Kiel ist eine Folge zum Beispiel
die Gründung einer internatio-
nalen Schule“, erklärt Kämp-
fer. Wenn er mit internationa-
len Wirtschaftsvertretern aus-
handele, dass sie ihre Firmen
in Kiel ansiedelten, müsse es
auch eine Schule für die Kin-
der der Mitarbeiter geben.

Aber das Thema Internatio-
nalisierung sei nicht nur ein

Wirtschaftsthema, betont
Wolfgang Schmidt, im Wirt-
schaftsreferat zuständig für in-
ternationale Beziehungen. Es
betreffe etwa auch die Berei-
che Kultur oder die gesell-
schaftliche Entwicklung. „Wir
merken, dass das Thema bei
vielen verschiedenen Grup-
pen Begeisterung hervorruft“,
sagt Schmidt. In den kommen-
den Jahre werde es eine wach-
sende Bedeutung bekommen –
auch in Kiel. „Wir arbeiten aus
dem Grund auch an einer in-
ternationalen Strategie“, sagt
Kämpfer. In der zweiten Jah-
reshälfte plane die Verwal-
tung, dieses Konzept der neu-
en Ratsversammlung vorzule-
gen. 

Eurocities: Gipfeltreffen der deutschen Mitglieder in Kiel
Vertreter von 14 Großstädten trafen sich zum Meinungsaustausch – Bei den großen Zukunftsthemen stehen alle vor denselben Problemen
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14 verschiedene Großstädte mit
oft ähnlichen Problemen: Ober-
bürgermeister Ulf Kämpfer
(4.v.li.) begrüßte gestern die
Repräsentanten. FOTO: S. JANSSEN

Wenn der Teller immer leer ist: Die Armut unter Älteren steigt überdurchschnittlich. Um sich dagegen zu wappnen, um sie zu verhindern oder zu lindern, wurde jetzt im Rat-
haus eine Absichtserklärung für ein „Kieler Bündnis gegen Altersarmut“ unterzeichnet. FOTO: PETER STEFFEN/DPA

Oberbürgermeister Ulf Kämpfer (Mitte) und Initiator Benjamin
Raschke (rechts daneben) unterzeichneten mit anderen Verbänden
und Vereinen den „Letter of Intent“ zur Altersarmut. FOTO: S. JANSSEN

KIEL

Im Kieler Rathaus unterzeich-
neten am Dienstag die Stadt
Kiel sowie Wohlfahrtsver-
bände, Vereine, Gewerk-
schaften, Stiftungen und
andere Organisationen eine
Absichtserklärung mit Leit-
linien zum Thema Alters-
armut. Das Hauptziel: Senio-
rinnen und Senioren in Kiel
soll ein gesundes Leben und
gesellschaftliche Teilhabe
ermöglicht werden. Mit dabei
sind: die Arbeiterwohlfahrt

Kreisverband Kiel, die Caritas
im Norden Regionalstelle
Kiel, der Deutsche Gewerk-
schaftsbund Kiel Region, das
Deutsche Rote Kreuz Kreis-
verband Kiel, das Diakoni-
sche Werk Altholstein, die
Karl-Heinz-Howe-Simon-
Fiedler-Stiftung, die Landes-
hauptstadt Kiel, der Paritäti-
sche SH Kreisvertretung Kiel,
die Pfarrei Franz von Assisi
und die stadt.mission.
mensch gGmbH. 

Ein Bündnis gegen Altersarmut

Die Armut wohnt 
oft direkt neben uns, 
nur nehmen wir 
sie nicht wahr. 
Gesa Rogowski,
Howe-Fiedler-Stiftung
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